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zumAusdruck»,keineverbindlicheZu-
sage erhalten zu haben, wie es im Pro-
tokoll heisst.

Im Kirchgemeinderat war man der
Meinung, dass es politisch nicht oppor-
tun sei, die Kirchgemeindeverwaltung
und das Pastoralraum-Sekretariat in
St.Marienaufder rechtenStadtseitezu-
sammenzulegen und somit alle kirchli-
chenAnlaufstellen auf der einen Stadt-
seitezukonzentrieren.ZumalderPavil-
lon wie auch die übrigen Räume in
St. Marien bereits fremdvermietet sei-
en.DaspfarreilicheLebenwürdedarun-
ter leiden. Nicht zuletzt seien es auch
rechtlich zwei verschiedeneOrgane.

In diesem Zusammenhang wurde
demabtretendenMartinRieder ein In-
teressenskonflikt vorgeworfen. Er ist
nämlich auch Vizepräsident der er-
wähnten Stiftung des Alters- und De-
menzzentrums St.Martin, die Interes-
se an der Liegenschaft Grundstrasse 4
hatte. Er habe das entsprechende Pos-
tulat von Iris Schelbertmitinitiiert.

So schreibt etwa Kirchenratsmit-
glied Dominik Probst: «Ich persönlich
erachte diesen Vorwurf als zutreffend
undkommenichtdavonab,MartinRie-
der vorzuhalten, dass er zeitweise die
PositioneinesanderenAmtes imKirch-
gemeinderat stärker indenFokus stell-
teals seineAufgabe imKirchgemeinde-
rat.» Ex-Stadträtin Iris Schelbert sagt
aufAnfrage, es stimmenicht, dassRie-
derdasPostulatmitinitiierthabe. Seine
Unterschrift ist allerdings aufdemVor-
stoss zufinden.Zumanderenwollteder
KirchgemeinderatdasErdgeschossdes
Pfarrhauses fremdvermieten.Auchda-
gegen wehrte sich Iris Schelbert mit
einemVorstoss erfolgreich, denRieder
ebenfalls unterschrieben hatte.

Rieder selbst sagt dazu: «Erstens
habe ichdamalsnochvormeinemAmt
als geschäftsführender Vizepräsident
als gewöhnliches Kirchenratsmitglied
unterschrieben, was mein demokrati-
sches Recht ist»; und zweitens sei die
Meinung von ihm imKirchenrat schon

längstens bekannt gewesen, dass er
zum Beispiel für den Verkauf des Ge-
bäudesanderGrundstrasse4eintreten
würde.AnderobenerwähntenMai-Sit-
zung des Kirchgemeinderats war er al-
lerdings dann ferienhalber abwesend.

FernerhattederKirchenrat imSinn,
die Räume im Pfarreiheim St. Martin
der römisch-katholischenWohlfahrts-
organisationCaritasnichtmehrkosten-
los für Sprach- und Beratungsstunden
für Geflüchtete zur Verfügung zu stel-
len. Der dringliche Vorstoss, der sich
dagegen stellte,wurdeanderGemein-
deversammlungebenfalls überwiesen.
DerKirchgemeinderat lässt nunverlau-
ten, dassmit derCaritas zwischenzeit-
lich das Gespräch gesucht und dieser
weiterhin einekostenloseNutzungder
Räumlichkeiten gewährt wurde.

4. Wie soll es nun
weitergehen?

Neben all den Querelen kommt ein
Mitgliederschwundhinzu.DieKirchen-
austritte haben im vergangenen Jahr
nochmals um knapp 18 Prozent zuge-
nommen imVergleich zurVorjahrespe-
riode. Das führt zu Ausfällen bei den
Steuereinnahmen. Indennächsten Jah-
ren rechnet die Kirchgemeinde mit
einemweiterenRückgangvonKonfes-
sionsangehörigen von derzeit rund
5000aufnoch4100Personen,wieder
Finanzplan zeigt.

Zwar weist die Kirchgemeinde per
Ende 2022 noch ein Eigenkapital von
knapp3,8MillionenFrankenauf.Trotz-
dem müsse man sich überlegen, was
man sich künftig noch leisten wolle,
sagt Martin Rieder. Es fehle eine Ge-
samtstrategie. Was bedeuten die ab-
nehmendenfinanziellenMittel für das
Personal, die Immobilien, dieLiturgie?
Vom Pastoralraum sei eine Arbeits-
gruppe angeregt worden.

Theologe Werner Good, früher
selbst langjähriges Kirchenratsmit-
glied, sagt, dassman dringendmitein-
ander nach Lösungen suche. «Das
Wichtigste ist, dass die Leute wieder
miteinander reden.»Und in seinenAu-
genmüsste vor allem ins Personal und
indieFreiwilligenarbeit –«diesehalten
dieKirche lebendig» –, undnicht indie
Immobilien investiertwerden.Es sei zu
überprüfen, welche Gebäude es heute
noch für die kirchliche Nutzung brau-
che. Eine Frage, die zum Beispiel die
Oltner Reformierten bei der Friedens-
kirche bereits beantwortet haben: Sie
ist erstmals in diesen Wintermonaten
geschlossen.

Für Iris Schelbert ist zentral, dass
sich ein neues Präsidium findet. Es
brauche dringend eine Person, die
gegen innenundaussenhinsteht. «Die
Mitarbeitendenmüssenwissen,wer ihr
Chef ist.»Und es sei schade, dassman
manchmaldieGlaubensebenemitdem
Verwaltungsapparat vermische. «Wir
alle zahlenSteuernundwollenwissen,
wasmit unserenGeldernpassiert, des-
wegensindwirnicht schlechtereKatho-
liken.»

AufAnfrage schreibendie fünf ver-
bliebenen Kirchenratsmitglieder, dass
man in den kommenden Jahren doch
mit einigen Herausforderungen kon-
frontiert sei. Der nun bestehende Kir-
chenrathabe«internein sehrgutesund
konstruktives Einvernehmen und ist
gewillt und fähig, diese Herausforde-
rungen zusammen mit der Pastoral-
raumleitung anzugehen». Zudem er-
achtet Dominik Probst entgegen den
Aussagen vonMartinRieder «dasVer-
trauenwie auch dieWertschätzung im
nunbestehendenKirchgemeinderat als
sehr gross».

In seiner ersten Sitzung im neuen
Jahr hat derKirchgemeinderat vergan-
genenMittwochnununterdemVorsitz
des Amtsältesten Paul Büttiker getagt.
Manversuchenun,diverseLeutedirekt
anzusprechen, bevor man die beiden
vakanten Posten im Gremium aus-
schreibenwerde, sagtRatsmitgliedDo-
minikProbst aufAnfrage.Vondenver-
bleibenden fünfMitgliedernwolle aber
niemanddasPräsidiumoder dasVize-
präsidium übernehmen. «Wir wollen
sodieChance füreinenNeuanfangnut-
zen», sagt Probst.

Das Alters- und Demenzzentrum St. Martin hatte
InteresseamKaufdesGebäudesanderGrundstras-
se 4, das nördlich ans Heim angebaut ist und heute
vonderKirchgemeindealsVerwaltungsgebäudege-
nutzt wird (Bildmitte). Bild: Bruno Kissling (Archiv)

«Wirwollen so
dieChance für
einenNeuanfang
nutzen.»

DominikProbst
Mitglied des Kirchgemeinderats
Olten/Starrkirch-Wil

Alles andere als eine
Wasserglas-Lesung
Der Langenthaler ValerioMoser startet
in derOltner Galicia Bar seine Tourmit
seinemneuenBuch «Ein Tablett voll
glitzernder Snapshots».

DerName ist Programm, unge-
wohnt für eine Buchtaufe, hört
man die Stimme aus dem Off –
Gedanken,welcheeinemKünst-
ler durchdenKopf gehen, bevor
erdieBühne imerstenStockder
OltnerGalicia Bar betritt. Dann
Nebel, Lichteffekte und im
Scheinwerferlicht steht Valerio
Moser. Sein Buch «Ein Tablett
voll glitzernder Snapshots», er-
schienen inderOltner«Edition
Merkwürdig», ist gleichzeitig
ein vielfältiges, wortgewaltiges
und unterhaltsames Bühnen-
programm, in welchem der
Künstler seine vielen Facetten
und Fähigkeiten ausleben und
präsentieren kann.

Der Saal der kleinen Bühne
der Galicia Bar ist amDonners-
tagabend gut gefüllt. Viele Be-
sucher sind gespannt und wis-
sen gleichzeitig, was sie erwar-
ten könnte, denn sie kennen
Moser von seinen Bühnenauf-
trittenalsPoetry-Slammer,Mu-
siker, Moderator oder von sei-
nemDuo Interrobang.Nunhält
er stolz sein erstes eigenesBuch
in den Händen. Seine Freude
beweist ermitunbändigerSpiel-
lust.

Eineungewohntvielfältige
undpackendeShow
Es ist weit weg vonderWasser-
glas-Lesung, und gleichzeitig
zeigen seineTextewie auch die
schöne Aufmachung des Bu-
ches die Ernsthaftigkeit des
Werkes. Der Titel, inspiriert
vom deutschen Schriftsteller
Arno Schmidt, ist auch Signal,
wie breit sich der jungeLangen-
thaler mit Texten befasst. Mo-
ser hat sich – zuerstmehr als Jux
oder Test – für ein Jahr das Ziel
gesetzt, jedenTag einenText zu
schreiben.Was als eigeneChal-
lenge begann, führte zu einem

Werkmit 365Texten im Jahres-
zyklus.

Im ersten Teil der Lesung
lässt er das Publikum miterle-
ben, wie er sich mit seinem
Schreibprozess oder Schreib-
stau auseinandersetzt, undwas
für vielfältige Strategien es
gibt, Ideen für neue Texte zu
finden. Nach ein paar Texten
amTischwie ein klassischer Li-
terat lässt er seine anderen Fa-
cetten glitzern. So performt er
Texte, begleitet von Musik,
singt Songs, rapptmitHilfe der
Loopstation oder greift auf sei-
nen Fundus von Slamtexten zu-
rück. Er lebt seine Verspieltheit
mit Licht und Rauchmaschine
aus, aber schafft auch ruhige
Momente – so entsteht eine un-
gewohnt vielfältige und pa-
ckende Show.

Den roten Faden stellt er
einerseitsmit thematischenBlö-
ckenher, brichtdiesesVorgehen
aber auch wieder, wenn er das
PublikummitWunschdatenein-
bezieht. So liest ergewisseTexte
unerwartet und spontan. Nach
der Pause geht es mit ernsthaf-
terenThemenweiter.Moser,der
auchschonOrganisatorvonPhi-
losophiefestivalswar, zeigt hier,
dass er nicht nur wunderbar
unterhalten, sondern sich auch
gehaltvolleGedankenzuArbeit,
denEntwicklungenderArbeits-
welt, Menschlichkeit und Sinn-
haftigkeitmacht.

Der Abend wird mit dem
Taufakt abgeschlossen. Glück-
lichunderschöpft lässt sichMo-
ser feiern. Einige Menschen im
Publikum gehen vielleicht mit
der Frage nach Hause, ob sie
jetzt imTextbuchdes 19. Januars
2023 erscheinen. Falls dies der
Fall wäre, hätten sie die Sicher-
heit, dass sie ein tollesPublikum
gewesenwaren. (otr/rva)

Eine ungewohnt vielfältige und packende Show zeigte ValerioMoser
bei seinem Auftritt in der Galicia Bar. Bild: zvg/Dieter Graf
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